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elıg10n zeigen und Gilauben lernen in der Schule”?
7U den Chancen und renzen eINES performaltıven Religionsunterrichts

Das Fremdwerde chrıistliıchen elıgzıon als Ausgangspunkt
relig1onspädagog1sıd  y Reflexion «

Wenn WIT darüber nachdenken, WIE relız1öse Bıldung heute 1Im SCHUulIschen Relıgı1onsun-
terricht aussehen kann, dann INUSS INan m.E VOT allem Z7WEe] Prämissen Rechnung tTa-

SCH
Empirische Untersuchungen belegen se1lt den 1970er ahren, dass das Chrıstentum

zunehmend für die Menschen eEeIWAaSs Fremdem geworden ist_ * Das gaılt für Erwachse-
SCHNAUSO WIE für Jugendliche; für den sten Deutschlands ebenso WIE für den W EeSs-

tien Selbst WC Kategorien WIE der Besuch der Sonntagsmesse, dıe eilna
kırchlichen eDen heute nıcht mehr als Items verstanden werden, dıe helfen, das
Vertrautsein mıiıt dem ıstlıchen Glauben empirıisch erheDben, zeıigt sıch auch In
Studıen, dıe welter efasst SINd, asselIbe rgebnıs: DERN Chrıistentum ist sowohl In SE1-
1C  = Gehalt als auch In seiINer Gestalt für viele enschen Fremdem geworden.
DiIie Erfahrungen 1mM konkreten Schulalltag unterstreichen das Das gılt CS zunächst
konstatieren.

Wıiıll Relıgionsunterricht seınen Platz In der OTTenNtlıchenN Schule eNnNalten und profule-
LCH;, dann 1INUSS EUC werden, Was CT ZU Bıldungsauftrag der Schule beıträgt Er
INUSS sıch außerdem den Gegebenheıten der Schule als eiıner weltanschaulıch plura-
len Institution orlentieren.
Damıt ze1gt sıch für eINe Konzeptualisierung des Religionsunterrichts, dass der Relig1-
onsunterricht einerselts dem Fremdwerden des istlıchen auDens Rechnung tragen
MUSS und dass CS deshalb 1Im Religionsunterricht zumiıindest auch arum geht, mehrdi-
mens1ıonale Suchprozesse in Rıchtung elıgıon auszulösen. Andererseıts aber I11USS

erNStigenOoMMEN werden, dass Religionsunterricht dıe SCHNUulIlschen Gegebenheıten ‚U-

Vgl chronologisch geordnet: Gerhard Schmuidtchen Was den Deutschen heilıg ist Religiöse und
polıtısche Strömungen In der Bundesrepublık Deutschland, München 1979; Andreas eige T1a
FTuNgch mıt Kırche aten und nalysen einer empIirischen Untersuchung ber Beziıehungen und F1IN-
stellungen Junger Erwachsener ZUT Kırche Eın Beıtrag ZUTr Sozlologıe und Theologıe der OIKSKIT-
chenmitgliedschaft In der Bundesrepublık Deutschland, Hannover 1982: 'Altrau ZLEZAUA-ROOS,
Religiöse Vorstellungen VOIN Jugendlichen, In Jugendwerk der Deutschen He Jugendliche
und krwachsene o (jenerationen 1Im Vergleıch. Jugend In Selbstbildnıssen, UOpladen 1985,
334-380: Heiner Barz, Jugend und elıg10n, Bde Opladen Jürgen 1Den, Kırche nd Ke-
lıg10n Säkularısiıerung als sozlalıstısches D  S  q In Jugendwerk der Deutschen Hg.) Jugend
‘0 Lebenslagen, Orientierungen und Entwicklungsperspektiven Im vereinigten Deutschlan:
Im Spiegel der Wissenschaften. Opladen 992, Knoblauch, DIie unsıchtbare elıgıon

Jugendalter, ın Werner Tzscheetzsch Hans-Georg 1eDertz Hec) Religionsstile Jugendlicher
und moderne Lebenswelt, München 996, 65-97; arl Gabriel, ande!l des Relıgiösen Im Umbruch
der Moderne, in ebd., 47-63:; Eberhard /iefensee, el1g1Öös unmusıkalısch? Folgerungen AUSs einer
weiıthin krisenfesten Arelıgi0s1ität, In 25 (2/2000) 88-95; ans-Georgz /iebertz, Gesellschaftlı-
che Herausforderungen der Religionsdidaktıik, in eorg Hılger Stephan eımgruber Hans-Georg
1eDert{z Hg.) Religionsdidaktik. Fın Leıtfaden für Studıum Ausbildung und eTuT, München
2001, 67-87: Hans-Georg /iebert: Borıis Kalhheim Ulrich Rıegel, Relıg1öse Signaturen eute Eın
religionspädagogischer Beıtrag ZUT empIirischen Jugendforschung, (‚ütersloh Freiburg/Br. 2003:
Ehberhard Tiefensee, Christliches en In einer kularen Gesellschaft Am eIspIie) der Sıtuation In
den NCUCNMN Bundesländern, In rhs 4S 1/2005) 214
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erkennen hat und damıt nıcht se1n ‘Achtergewicht‘ auf dıe Realisatıon VOIN Glauben VCI-

schieben darft.
nter dem Stichwort eINESs ‘performatıven Religionsunterrichts’ soll eine Möglıchkeıit
diskutiert werden. ob und WIEeE elıgıon In der Schule ZUl Sprache gebracht, “platzıert',
‘gezelgt' DZW Glauben gelernt werden Kg  S
Dazu soll zunächst dıie Diskussion den ‘performatıven Religionsunterricht‘ skizzıert
und aufgeze1gt werden, welche esarten sıch mittlerweıle ahbzeıchnen (Kap Dann
möchte ich meın Verständnis eINESs ‘performatıven Religionsunterrichts’ verdeutliıchen
und seıne Konturen und Anlıegen aufzeigen (Kap 3) Schließlic gılt e D} se1ne TeNZEN

angesichts der ormalen und altlıchen Bestimmungen des Religionsunterrichts r_

flektieren, WIE sS1Ie HIC den ESCHALUSS ZUHNL Religionsunterricht auf der Würzburger SY-
node formuliert“, UG das Bischofswort „Die ıldende Kraft des Religionsunterrichts”
996 ekräftig und Urc dıe üngste Erklärung mıt dem 1fe „Der Religionsunterricht
Vor Neuen Herausforderungen““ Justiert wurden (Kap 4 Zum Schluss soll seine Rela-
t1vıtät und se1ıne JTragweıte zusammenfassend darlegt und damıt nochmals das Desiderat
eines performatıven Religionsunterrichts unterstrichen werden (Kap

Der performatıve Religionsunterricht In der Dıskussion verschiıedene
Lesarten und Verstehensweıisen performatıven Religionsunterrichts

2 Performatıver Religionsunterricht erfahrungseröffnende Formen religiösen
Lernens

DIe Rede VO: ‘performatıven Religionsunterricht‘ geht HA auf R  O  ngle zurück.*
Er hat diesem Stichwort das Anlıegen nach erfa  ngseröffnenden ormen rel1g1-
Osen Lernens 1Im Religionsunterricht aufgegriffen.
aran abDen sıch andere angeschlossen WI1IEe 7 B Burkard Porzelt”, Bernhard Dressler®.
Christoph Bizer‘ oder auch Hans Schmid, der betont, dass In einem Unterricht, der HIS

Vgl (JemeiInsame Synode der Bistümer in der Bundesrepublık Deutschland, Beschluss Der Relig1-
onsunterricht in der Schule, ın Ludwıg Bertsch Hg.) (jemelinsame Synode der Bıstümer In der
Bundesrepublık Deutschland Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesamtausgabe I Fre1l-
burg/Br. 1976, 23152

Vgl Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz Hg.) DIe ıldende Kraft des Relıgionsunter-
richts Zur Konfessionalıtät des katholıschen Religionsunterrichts, Bonn 1996:; dass. Hg.) Der Rel1-
gionsunterricht VOT Herausforderungen, Bonn 2005

Vgl Englert, „Performatıver Religionsunterricht! !” Anmerkungen en Ansätzen on

Schmid, Dressier und Schoberth, in rhs 45 32-306; ders., Religionsunterricht als Realisatı-
0} in rhs 45 Das Anlıegen performatıver Fkormen relıg1öser Bıldung wurde uch

Loccumer NSLIU EernAarı Dressler diskutiert und dort wiederum VOIN Chrıistoph izer und
Dietrich Zilleßen inspirlert. Dabe! ist beIl Vertretern dieser Varılante durchaus strıttig, ob unı
einem performatıven Religionsunterricht erfahrungseröffnende Formen religionsunterrichtlicher Pra-
XI1S subsumileren SInd, wI1Ie das Rudolf Englert vorschlägt, der ob darunter [1UT jene Formen rel1g1-
onspädagogischen ndelns gemeımnt sInd, die auf ‘performance’ Im inne eiıner leiblichen Inszenle-

deren Deutung setizen Thomas ıe und Leonhard Hg.) Schauplatzrung VON Religion
Relıgion, Grundzüge en performatıven Religionspädagogık, Leipzlig 2003, 1 Anm Z schlagen
das 7 B VOLr Dass dıe iskussıon das Anlıegen und das Verstehen performatıven Relıgionsunter-
richts voll In ange ist und Nuancierungen och klären sınd, zeigt z B uch e Posıtion FLS-
toph Bizers, der den Vorschlag Englerts durchaus befürwortet

Vgl Burkard Porzelt, DIe Relıgıon 1n) Schule Eıne religionspädagogische und theolögische
Herausforderung, In RDB 4/2005, 17A20



Religion zeigen und Glauben lernen INn der Schule ?

dato VON der „Dissoziation” epragt Wädl, dıe „ASsSsozlatıon“” ZUT Geltung kommen IMUS-
Schmud meımnt damıt, dass neben der Dıskussion und den WOTT- und texthbetonten

Weıisen, elıgıon kommunizleren, auf asthetische Oormen sSe1
WAar muıt eiıner anderen Akzentulerung, aber auch erfahrungseröffnenden Oormen rel1-
x1Ösen Lernens zugehörıg, Ist dıe Varıante performatıver Religionsdidaktık, dıe Thomas
Klie, FCONNAFI und das Umiftfeld des Loccumer Instituts Sie sprechen

VON eiıner performatıven Relıgi1onspädagogık. Diese Lesart versteht ‘performance‘
im Sinne leibliıcher Inszenierung und SETZT damıt auf Gestaltungsformen, WIE Ss1e VO

Theater und VOIN Inszenıierungen bekannt sind_”
AD Performativer Religionsunterricht Religionsunterricht als Realisation VoN

Glauben UNC. den Vollzug Von Formen gelebten (Glaubens
Von diesem Ansatz unterscheıdet sıch dıe Posıtion, dıe einem performatıven Reli-
g]jonsunterricht dıe Realısatiıon VOIN Glauben versteht, und ZWarTr indem Oormen gelebten
auDens vollzogen werden. Diese esa kennzeichnen m.E ZWE] Aspekte

/Zum einen geht CS hier darum, mıit Formen gelebten auDens machen,
indem Ss1e vollzogen werden. nter derselben Rede, nämlıch der eInes performatıven
Relıgi1onsunterrichts und das 1st das Verwirrende aran bekommt Relıgionsunter-
richt e1In anderes Gesicht und Gewicht
Religionsunterricht trıtt In dieser Varıante als Ort auf, Glauben realısıeren. Dass über
ınge des aubDens sprechen, dazu tellung beziıehen, Er  ngen machen
und SIEe artıkuliıeren, eIWAas anderes, weiıl viel Persönlıcheres, den Menschen In SE1-
N6  = nNnnersten Betreffendes bedeutet als beispielsweıise IM Musıkunterricht sıngen,
WwIrd VON Vertretern dieser Lesart wen1g berücksichtigt. DIe (Gefahr ist oTOß, Relıg1-
onsunterricht miıt Katechese verwechseln DZW auf SIE reduzleren.

Zum anderen legt dieses Verständnis eInNes performatıven Relıgionsunterrichtes nahe.,
(Glaubenlernen mıt dem Kennenlernen der Ormen des chrıstliıchen auDens identifi-
zieren. Was ist damıt gemeınnt?
Zeıgt Sich Gott selbhst In den Ausdrucksgestalten des CArıstıchen auDens, Ist doch
festzuhalten, dass (Glaube Zzuerst dıe egegnung VOINl (Jott und dem Menschen meınt. Und
hıer ist m_E der entscheidende Punkt (Gott begegnen, lauben, darf nıcht ınfach
gleichgesetzt werden mıt dem Kennenlernen. Praktizıeren, Ausprobieren der usdrucks-
ges  en des christlichen auDens {)as würde einen Automatısmus suggerleren, der dıe
Unverfügbarkeıt ottes, des enschen und des Glaubenlernens weniıg achtet. Spuren
dieser Engführung inden sıch auch üngsten Bischofswort ZUHM Religionsunterricht.

Vgl Bernhard Dressler, Darstellung nd Mitteilung. Religionsdidaktiık ach em Tradıtionsabh-
TUC: in rhs 45 1/2002) 11-19:; ders., Relıgion geht ZUr Schule Fachlichkeit und Interdiszıplınarı-
tat relıg1öser Bıldung, In 7ZPT 3-17 ders., elıgıon ist mehr als orte können.
in Glaube und Lernen 50-58: ders. Michael Meyer-Blanck Hg.) Relıgion zeigen.
Religionspädagogik und emiotik, Münster 1998
Vgl Christoph Bizer, Kırchliches Wahrne!  ungen sprachlıch gestaltet ZUum Wahrnehmen, in

Klıe Leonhard 20083 |Anm 23-46
Vgl Hans Schmid, Assozıation und ID)issoz1iation als Grundmomente relıg1öser Bıldung. /Zur rage

ach dem ‘Wozu’ relıg1öser Bıldung eute, In RpB 50/2003, 49-5 7: ders., Mehr als eden ber
Religion, In rhs 45 1/2002) Z
Vgl ıe Leonhard 2003 |Anm
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Damıt wırd auch eutlıc. dass hınter der Diskussion den performatıven Relig10ns-
unterricht eigentlich dıe steckt, WIE WIT (Jott verstehen und Offenbarung enken
Darauf 111 ich weilter eingehen, WE ich meılnen Nsatz eINES performatıven
Religionsunterrichts vorstelle. Zunächst oılt x aber. aufgrund der alı und der

edeutung, dıe dem Jüngsten Bischofswo. zukommt, dessen Außerungen ZU perfor-
matıven Religionsunterricht näher beleuchten
F Finige Anmerkungen ZUHFMH Bischofswo. „Der Religionsunterricht VOoOr Her-

ausforderungen b und seinen Ausführungen ZUm performatıven Religionsunterricht‘”
AUChH das üngste Bischofswo „Der Religionsunterricht VOr Herausforderungen ii

orel das nlıegen des performatıven Religionsunterrichts auf und o1bt diesbezüglich
eıne Weichenstellung tür die zukünftige Gestalt des Religionsunterrichts VOL

Be]l der Beschreibung der jele und ufga des Religionsunterrichts nennt das BI-

schofswort eISICHS; dass der Religionsunterricht „strukturıertes und lebensbedeutsames
Grundwiıssen über den (Glauben der Kirche“ vermitteln soll, dass GT zweıtens „mıt FOT-

CM gelebten aubens vertraut machen“ und „Erfahrungen mıiıt (lauben und Kırche

ermöglichen“ und dass GI drıttens dıe „relıg1Öse Dıialog- und Urteilsft  ihigkeıt fördern“
soll (18) 1 (jerade das zweilte Ziel orel das Anlıegen auf, das dem Stichwort e1-
1165 ‘performatıven Religionsunterrichts’ diskutiert wırd und soll deshalb 1Im Folgenden
näher beleuchtet werden.
Zunächst pricht das Bischofswo zutreffend dıe Situation dass heutiger Relıg10ns-
unterricht nıcht mehr davon ausgehen kann, dass dıe Schüler/innen außerhalb des Reli1-

g]jonsunterrichts Erfahrungen mıt dem (lauben machen, dıe 1mM Religionsunterricht r_.

flexiv-nachdenkend aufgegriffen werden könnten
ach einer optimıstischen Eiınschätzung des es der Taufentscheidung hbe1 getauften
Schüler/ımnen ze1ıgt CS auf, dass der elehrte Glaube mmer auTt den gelebten (lauben
verwliesen ist Insgesamt wiıird hıer der PraxI1s SOWI1e der Erfahrung des lebendigen (JOt-
(es eın /uerst und OTraus gegenüber der lehrmäßıigen und denkerischen Vergewi1sse-
rung eingeraumt. Weıl der Religionsunterricht mıt anderen Voraussetzungen und Be-

dingungen rechnen INUSS, als das noch Begınn der 1970er ANFe der Fall Wäal, als der

Synodenbeschluss ZUmM Religionsunterricht entwickelt und verabschiedet wurde., nNussen

auch dıe jele des Religionsunterrichts entsprechend Justiert werden Dass der Relig1-
onsunterricht deshalb konzıpiert wiırd, dass CI auch aume für ITa mıt

(lauben und Kırche eröffnet, 1St m.E eine gule Weıse., Religionsunterricht I1-
wartsbewusst und zukunftsfähıg gestalten.
Ist das Bischofswo hıer noch sehr präzise, ıindem CS AUuUS diesen Überlegungen heraus

für den Religionsunterricht das Desiderat ableıtet. dass CI dıe Schüler/innen auch mıt

„Formen gelebten aubens bekannt machen und ıihnen eigene E  ng mıt Glaube
und Kırche ermöglichen“ 24) INUSsS, kommt CS 1Im folgenden Teıl vieldeutbaren
und damıt auch missverständlıchen Aussagen. Hıer geht CS 191088 noch Glau  a

Bischofswortes.1 () DIie folgenden Angaben In Klammern beziehen sıch auf dıe Seitenzahlen
Vgl ZUT Auseinandersetzung mıt dem Bıschofswort uch dıe eıträge VOoON erbert Zwergel, Der

bischöfliche 1C) auf den Relıgionsunterr1CHht: In 131 202-209 und T homas Gottfried,
Eıne Agenda 7010 für den Religionsunterricht?, in KBI 131(2102215
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X1S, und äherhın dıe „GlaubenspraxI1s der Kırche“ (24) cdıie auch Im Relıgi1onsun-
terricht erkundet, erschlossen und vollzogen werden soll 25
Eın Vergleich mıt dem Musıkunterricht, dem Kunst-, Sprach- und Lıteraturunterricht,
In dem unmıittelbar In den Umgang mıt usı IC eingeübt wırd, haut en Assoz1ations-
feld auf. In das ScCHhHEHLC auch der Religionsunterricht eingepasst wırd 253 Das LU

stellt VOT dıie ra ob hıer die Unverfügbarkeıt des enschen, (jottes und damıt auch
des Glaubenlernens genügen geachtet wIrd. DIie Grenzziehung einem Verständnis
des (slaubenslernens als automatisiertes Lerngeschehen, das Urc dıe inübung In Rı-
ten und raktıken des aubDbens ZU) Glauben Bleıibt hler m E en und VaScC
FEhbenso vieldeutig und unklar Ist dıe Passage, dıe davon spricht, dass CS prımär e1n
„handlungsorientiertes Verstehen der Glaubensprax1s” geht und z B dıe Hınführung
auftf den Empfang der Inıt1ationssakramente Aufgabe der Katechese 1St 26) uch WE

auf en Verstehen ezlelt WIrd, fragt 111a sıch doch, Was der Chıiıffre ‚„„hand-
lungsorientiertes Verstehen“ anderes gemeınt ist qls en kennenlernen IM Vollzug Tel-
lıch behält das Bischofswo dem Relıgionsunterricht VOL, diesen Vollzug reflektieren
und Immer wıieder eiıne „„sachlıche Dıstanz“ 27) einzubauen und achtet damıt be] aller
Nähe dıie (Grenze ZUT Katechese.
Damıuıt EeuUlICc. wiırd, dass der Relıgionsunterricht angesichts des usTalls der relıg1ösen
Soz1lalısatıon anderen ernorten nıcht ZUMm der ınwohnung in den chrıstliıchen
(slauben WIrd, Was restlos überfordern würde, und dass Glauben mehr ist als eine
ınübung In Rıten, Praktıken und ein Kennenlernen VON Glaubensinhalten, I11all

siıch dıesen tellen gewünscht, leber behutsamer sprechen DZW entsprechende
Abgrenzungen deutlıcher vorzunehmen.

Performatıver Religionsunterricht TOTINen eINESs Reflex1ons- und
Erfahrungsraums VoNn christlichem Glauben

Wenn 1ImM Folgenden VON eiınem performatıven Relıgionsunterricht gesprochen wırd,
dann geht CS nıcht eINne Re-Katechetisierung des Relıgionsunterrichts, sondern
eıne Möglıichkeıt, elıg10n unterrichten, dass dıe iremdgewordene Semantık des
istlıchen dennoch für Schüler/innen zumındest etIwas Fragwürdiges WITd.
Meıne Siıchtwelse des performatıven Relıgionsunterrichts inspırıert sıch Eng-
lert, der den performatıven Religionsunterricht als Weilise erfahrungseröffnenden l er-
NECNS akzentulert.
Ich 111 das (Janze qauf dem Hıntergrund der ragı dıskutieren, Was Glaube insgesamt
meınt, Was damıt Glaubenlernen bedeutet und WIE das angesichts des Fremdwerdens
des chrıstliıchen auDens und Innerna der Grenzen des SCANhUulilschen Relıgionsunter-
richts denk- und praktızıerbar se1n kann

/um (G(laubensverständnis: Was (Glaube und damıt G(laubenlernen meınt einıZe€e
JundamentaltheologZische Anmerkungen

Wıe WIFr CS verstehen können, dass WIT Menschen (Gott finden und ıhm egegnen Önnen,
Ja WaSs lauben meınt, hat das IT Vatıcanum in der dogmatıschen Konstitution über die
gÖöltliche Offenbarung für UNSCTC eıt gedeutet. Wo das Vatıcanum noch mıt eiInem a _
12 Englert 2002 1 Anm



Irnam Schambeck

toriıtatıven Glaubensbegriff operierte”” also dass WIT eINe Gewiissheit 1mM Glauben 1IUT da-
O erreichen OÖnnen, dass WIT dıe Glaubensinhalte, dıie WIT nıcht selbst efunden ha-
ben, für wahr halten, alsSO lauben), pricht das Il Vatıcanum davon, dass (Jjott siıch
celhst geoffenbart hat!* und WIT eingeladen SINd, darauf antworten (Glauben ei also
(7Jott egegnen, als Du wahrnehmen, erkennen und erfahren Das me1ınt mehr, AIn
Glaubensinhalte, Ausdrucksgestalten des auDens kennen und für wahr halten
ugle1ic ist festzuhalten, dass diese Begegnung In einem Kontext geschieht, der epragt
ist VOIl der r’ in der WITr eben ist hıer verstehen als Ineinander VON A
dıtiıon und subjektiven Ane1gnungen. Miıt anderen en geschieht dıe personale Be-

SCONUNG VON (jott und Mensch schon immer In einem Kaum, der selbhst wieder VON den
Glaubenartikulationen der Alten’ und ‘Heutigen’ gepragt iIst
ollte 1907218| das In einem Schema verdeutliıchen, dann 1ehe sich diese Aussage {olgen-
dermaßen darstellen

Glauben

UuDJ des Begegnungsgeschehen als
au dynamıscher, wechselseitiger

FProzess

geprägt Vr der
es QUAaE creditur

FIdesy QUa creditur
als 'un! Möglichkeit und 1e] der es UUa creditur:

die es UUa creditur zeigt sich als brägender KONTEeXT der lıdes UUa creditur

(ott g1bt siıch selbst Br selhst 1St CS, der dem Menschen kommt und sıch erfah-
rFehHn ass als Du Wiıe das möglıch Ist, welchen Weg das provozlert, das ist 1mM Schicksal
Jesu Chriıstı eutl1c. geworden. Glauben ist alsSO ZUuUETrST eIn personales sSchehen, en
ynamıscher und wechselseıltiger Prozess zwıschen (jott und dem Menschen
Auch WENN uns das sehr selbstverständlıch anmutet und als ziemlıch unspekta  ar CI-

scheımt, me1ı1ne ich, Sınd dıe Konsequenzen nach WIE VOT einzuholen, dıe sıch daraus
für dıe Theologıe und dıe rel1g1Öse Bıldung ergeben.
13 3016, In Heinrich Denzinger, Kompendium der Glaubensbekenntnisse und kırchlichen Lehr-
entscheidungen (hg VOIl eler Hünermann), Freiburg/Br. 19917 818f.
14 Z: in arl Rahner Herbert Vorgrimler, Kleıines Konzilskompendium. Alle Konstitutionen,
Dekrete und Erklärungen des / weiten Vatıcanums In der bischöfliıch beauftragten Übersetzung, Freli-
burg/Br. 1966, 32677
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(:laube als Begegnungsgeschehen DZW mıt der bekannten trundamentaltheologi-
Sschen erminologie sprechen, dıe {1des UUa credıitur Ist der Grund, dıe Möglıch-
keıt und das Ziel der fıdes JUaC credıtur’ und nıcht umgekehrt (‘erster Zırke L DIe
fıdes JUaAC credıitur‘ ist zugle1ıc aber auch der Kontext, In dem dıe Begegnung VON (Jott
und Mensch geschieht (*zweıter Zırke Diese Aussage nımmt ernNst, dass Gottesbe-
SCRNUNG nıcht Im ‘luftleeren aum geschieht, sondern mıtten in der Lebenswelt des
enschen. a31so kontextuell gebunden, epragt VON der Jeweıiligen und ihren
Wahrnehmungs- und Artıkulationsmöglichkeiten. °hrster’ und "Zzwelter Zirkel? edingen
sıch alsSO CHS, auch WEINN oılt, dass erst das Angekommenseın (Gottes beım Menschen
dıe vergewIissernde ntwort des Menschen hervorruft.
Hıer geht CS TENC nıcht darum, dıe Glaubensinhalte dıe Erfahrungsdimension
des aubDbens auszuspıielen. Es ist aber doch festzuhalten, dass dıe personale Begegnung
VON (ott und Mensch das /uerst UNsSCICS Glaubens ausmacht rst VOIN daher erg1bt sıch
das achdenken über den (‚lauben und die Gestaltwerdung des Glaubens
Nun hat N (Gott zugesprochen, dass I: Wege sucht, Uuns entgegenzukommen; Ja, dass
CT eine D  e wählt, sıch ndzutun, dıe WIT auch verstehen können. (Jott selbst
bındet sıch unNnsere Welt, kontingentes Verstehen, uUuNnseTE Möglıchkeıiten,

vernehmen können Diese KenosıIıs (jottes nımmt Gestalt auch In den Aus-
drucksgestalten des chrıistlichen aubDbens Miıt anderen Worten e1 das, dass dıe Be-
SCONUNG VOI (jott und Mensch als rund des aubens In den Ausdrucksgestalten des
aubens eine WeIlise tındet, ortbar, greitbar, identitizıerbar werden
Um das wiederum In einem Schema auszudrücken:

DIe Begegnung VOI1 Mensch
und ott

Y
iindet eiıne Sprache. eiıne

esia it,
eiıne FHOorm

Y
auch n den

Ausdrucksgestalten des christlichen
aubens

es UUaE creditur
als Weise, In der die Begegnung Gottes mıt dem enschen ar, greifbar, dentiflizierbarr und

zugleic! als prägender Kontext für dje Begegnung 'es mıt dem enschen

ı5 Vgl arl Rahner, Anonymes Christentum und Missionsauftrag der Kırche, in ders., Schriften ZUr
J heologıie. L /ürıch 1970 498-515, 507° ders., Gotteserfahrung eute, In ebd., 161-176,
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«& v on Wie C deteit  erl tierte  Da E
Versucht IRM iese \Nichtweise auben U bedenken. SIE dıe

Möglichkeit des (Haubenlernens deutet dann ergt! sıch Folsi
(ilaubenlernen vVanr dubjekt des Glaubens auUS bedeutet. Raäume De-
schreiten. die ermöglichen, (Ott zu begeenen. Fuür reheziöse Bıldungsprozesse el
(das. Dispesitionen ZUu ermöglichen, damıt der einzelne Mensch In semer Nnverwec  E
harkeitl und Unvertügbarkeit sıch auftun annn tür den lebendieen Die Welt als
(JOLMEes, damıit die Sprache, alles. WN als ljeibhattıge W esen ausmacht, ist ‘Organ ,
(l Zu entdecken.
In diesen wenigen W orten N schon deutlich geworden, ass eim höchst sens1ibler, Ja
in(mer. weil den Menschen in seinem Innersten betrettender Weg ist Dıieser WG-

der verardnet, noch automatısiert. noch mut em Kennenlernen Vol  on aubens  ten
gleichgesetzt werden.
Z/ugleich ist aber auch deutlich geworden, dass dıe Ausdrucksgestalten des christlichen
(;laubens eine Weise sind, in der die Begegnung (jottes mıt dem Menschen greiıtbar
geworden ist Gilaubenlernen kennt also auch den Weg, über diese ertasten In
ihnen zeigt sich der lebendige Gott, wırd deutbar, identitizıerbar und er] ein Gesicht
dJie fides QUaC creditur' ist also sehr wohl als Weg verstehen, den (Gott des L ehbens
Z rühren. on daher erhalten auch alle Bemühungen relig1öÖser Bıldung Gewicht, Iau-
bensinhalte kennen- und verstehenzulernen, dıe Rıten und dıe TAaxXıs des chrıistlichen
(‚laubens wIissen und damıt vertrautzumachen. Es I[NUSS aber bewusst seIN, dass das
Geheimnis (jottes in den Ausdrucksgestalten des christliıchen Glaubens nıcht aufgeht.
Über dıe Beschreibung des chrıistlichen aubens qals personales Geschehen der C  g_
NUunNng des Menschen mıt (Jott und der Bestimmung der Ausdrucksgestalten des üdısch-
christlichen aubens als Weıse, in denen sıch dieses Begegnungsgeschehen erken-
nNenN g1bt, SInd damıt ZWEI Anwege des (Glaubens eutlic geworden.

VWege des Glaubenlernens

DIie Begegnung von Mensch
und o{t

R
iindet eine Sprache,

Weg eine Gestalt, Wegeine Form

Ausdrucksgestalten des christlichen
au ens
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Der eiıne nweg Ist charakterIisiert UrCc dıe Begegnung VON (jott und Mensch und
sucht VON dieser Betroffenheit dUus nach eıner D  CHEe‘; eiıner Möglıchkeıit, das 1der-
CHEe denken und deuten. Der andere SETZT be1l den Ausdrucksgestalten des JU-
disch-chrıstlıchen Gilaubens und ertastet In ihnen das Geheimnıs (jottes und des Men-
schen e1de Wege SINd aufeinander angewlesen. e1de gehen aber nıcht ineinander
auf, sondern ergeben CTrSi In hrer Verschiedenheit und wechselseıtigen Bezogenheıt das
(Janze des (‚laubenlernens
DIie rage ist U, welcher nweg Im SCANUlIsSschen Relıgionsunterricht möglıch und g..
eıgnet ISst, WC 111a ernstnımmt, dass der chrıstlıche (:laube immer mehr EeEIWAS
Fremdem WIrd, und andererseıts dıe Gegebenheıten der Schule respektiert.

Glaubenlernen Innerhalh der Grenzen des SCHAULLSCHEN Religi0onsunterrichts
performatıver Religionsunterricht ALS Eröffnen CINeES Reflexions- und
ErfjJahrun2sraums VOoN chrıstlichem (Glauben

Stellt Ian sıch ochmals VOT ugen, dass der erste Weg’ unmıttelbar auf dıe Begeg-
NUuNg VON Mensch und (Jott abhebt und VOIN dıeser Betroffenheit AUuUsSs nach einer enker1-
schen Vergewisserung sucht, dann wırd deutlıch, dass dieser dem (Gebet zukommt, der
Liturgıie, der Katechese, also Ormen des unmıttelbaren Glaubenvollzugs. DIieser kann
1Im SCANUullschen Relıgionsunterricht höchstens dıe Ausnahme seIn.

Ist der "Zzwelte Weg' eIne gute Weiıse, dıe Freıiheit der Schüler/innen WIE der ] eh-
rer/iınnen achten, den Gegebenheıten der Schule und ihrem Bıldungsauftrag erecht

werden und den chrıstliıchen (Glauben als Potenzıal, das eigene en deuten und
orlentieren Onnen, InNs pıel bringen
Ich möchte diesen 'zweıten Weg’ In der Akzentulerung, WIE ich SIE vornehme., als We1l-

des performatıven Relıgionsunterrichts bezeichnen. ESs geht MIr darum. einen Refle-
X10NS- und IfTahrungsraum VOIN iIstlıchem (lauben ermöglıchen. Was Ist damlıt
gemeınt?
ber dıe Ausdrucksgestalten des chrıistlichen auDens sollen Möglıchkeıiten aufgetan
werden, aufmerksam für Gotteserfahrungen werden.
Im Folgenden greıfe ich einen (‚edanken VON R  O  ngle. auf und versuche ıhn WEI-
terzuführen. Englert versteht unter einem performatıven Relıg10nsunterricht en el1g1Ö-
SCS ernen, das „heutigen Schülerinnen und chülern In der tätıgen Aneıgnung und
Iransformatıon vorgegebener relıg1öser Ausdrucksgestalten (insbesondere AaUus der JU-
dısch-chrıstlichen J radıtion) eıgene rel1g1Ööse rfahrungen eröffnen  << 16 sucht
Es geht tätıge Aneı1gnung DZW. Auselnandersetzung, Transformation. und ZWAar

dıe ] ransformatıon VON Ausdrucksgestalten der Jüdısch-chrıistlichen Tradıtion In dıe
eıgene Lebensgeschichte hınem, sodass daraus eigene, rel1g1öse rfahrungen, Posit10-
en und Verhaltensweisen erwachsen können. Es Ist alsSO intendiert, ass 1ImM Relig10ns-
unterricht Hre den on mıiıt elıgıon be1 den Schüler/innen mehrdimensıionale
sowohl intellektuelle. als auch affektive, ert:  ngsbezogene eie.) Suchprozesse In
ichtung elıg10n, Ja Glauben ausgelöst werden Die Auseinandersetzung miıt den AÄNS:-
drucksgestalten des Jüdısch-chrıstliıchen auDens soll Räume eröffnen. über S1Ce hınaus-
zufragen und deren rund ertasten DiIe dıskursıive. handlungsbezogene ESCNHNATT-
16 Englert 2002 |Anm 4
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SuNg beispielsweise mıit bıblıschen JTexten soll versuchen. Fragen wecken und MÖg-
lıchkeılten aufzutun, dıe dıe Wiırklıichkeit auf ıhre Tiefendimension hın en egen
Um das wleder In einem Schema auszudrücken, zeıgt sıch Folgendes:

Performativer mellgionsunterricht als Ermöglichung eINnes Reflexions-
und Erfahrungsraums des christlichen aubens

Tätıge
Auseinandersetzung

verstanden als

ubjekte des Ausdrucksgestalten des
aubens disch-christlichen Gehnalt (sestalt

aubens des christlichen
aubens

VWechselseliltige
Transformationsprozesse

Suchprozesse auslösen und aufmerksam werden
für die Begegnung (sottes mıit dem Menschen

3 4] Jätıge Auseinandersetzung als Weg, Transformationsprozesse auszulösen
Im Religionsunterricht soll eINe aktıve Auseinandersetzung der Schüler/innen mıt den
Ausdrucksgestalten des Jüdısch-chrıstlichen auDens angestoßen werden, dadurch
EIWAS In Bewegung bringen Das ema des Unterrichts WIEe dıe rmnwege sollen CS

ermöglıchen, bel den Schüler/innen einen Suchprozess auszulösen, damıt eine Perfor-
matıon, en urch-Bıilden auf (Jott hın eiınen Anfang ne  en kann DIieser Prozess 1St
als tätıge Auseinandersetzung gemeınt, insofern dıe Schüler/innen als ubjekte des
auDens ernstzunehmen SINd.
Das Ist nıcht NUTr als einseltiger Prozess verstehen. DIie aktıve Auseinandersetzung
mıiıt den Ausdrucksgestalten des chrıstlıchen auDens, EIW. mıt den bıblıschen TEXIEH:
transtormıiert nıcht [1UT die ubjekte des aubens. ondern legt auch dıe Texte der
Schrift LICU Aus und entfaltet SIC Das ISt, meılne ICh: EtIWas 9anz Entscheidendes DIe
Väter hatten dieses Theologumenon auf ihre WeIlise ausgedrückt, WC SIE beispielswel-

davon sprachen, dass dıe Schrift, mıt dem, der SIE lıest, wächst. ! arl Rahner hat
diesen edanken be1 seinen trınıtätstheologischen Überlegungen aufgegrıiffen. Dort hat-
1/ azu beispielswelse Greg20r den Großen H 7 8 (CChr.SL 142,921); HE7z OL
(CChr.SL 142,871):; vgl azu Insg. MırjJam Schambeck, Contemplatıo als Missı10o. /u einem Schlüs-
selphänomen be]l Gregor dem Großen, ürzburg 1999, 191-197
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CT euUlic gemacht, dass CS auch e1N erden (Gottes <1bt Gott SETIZT In sıch selbst

einen Unterschle: und wiıird Anderen selner selbst CT selbst
Insgesamt MacC dıeser, für dıe Theologıie erst noch deutlıcher auszubuchstabierende
Gedanke explizıt, dass auch dıe Ausdrucksgestalten des chrıstlichen auDens (Ja (JoOft
SC  S eine ] ransformatıion, en erden kennen. Jene stehen In eInem wechselseıtigen
KOommunıkationsprozess mıt den Subjekten des aubDbens und werden VON den Lesarten,
Deutungen, Handlungen der Menschen geformt, geweltet, lebendig Oder bleiben (OL
DIie KEenOosIıs Gottes, also dass sıch Gott dıe Kontingenz der Cchöpfung und des Men-
schen bındet, kommt hlıer hrem Höhepunkt.
2R Ausdrucksgestalten des Jüdısch-chrıistlichen aubDens
Nun War Immer wlıeder VON den Ausdrucksgestalten des Jüdısch-christlichen auDens
dıe Rede Damlıt wırd auf einen wichtigen 1 atbestand aufmerksam gemacht, der In der
Theologıe und INn der PraxI1ıs des Relıgionsunterrichts seImt noch Sal nıcht anger e1t
wıeder erinnert WIrd.
In der Rede VON den Ausdrucksgestalten des auDens wırd bewusst, dass Glaubensge-
halt und Glaubensgestalt elinander edingen. Das el dass (das, WAS WIT glauben, und
dıe und WEeIise, WIE sıch der ‘Glaube der en und der “Glaube der Heutigen’ einen
Ausdruck sucht, ineinander enken SInd. Das gılt sowohl für dıe bıblıschen ZeugnI1S-

des auDens als auch überhaupt für dıe /eugnisse der J radıtion SOWIE dıe asthet1-
schen Formen des aubens, die Kunst, dıe Uus1ı und le‘  I6 auch dıe Sakramente als
verdichtete irklıchkeıt, INn der Gehalt und Gestalt des aubens völlıg ineinsgehen.
Glaubensgehalt (Sıgnifikat und Glaubensgestalt (Sıgnifikan Ssınd verstehen WIE dıie
beıden Brennpunkte einer Ellıpse hre elatiıonalıtät beschreı1bt, WAas WIT als AUuS-
drucksgestalte des chrıstliıchen auDens verstehen.
Eın performatıver Relıg10nsunterricht SEeTzZT alsSO darauf, In der selbsttätigen Ause1inan-
dersetzung mıt der Gestalt und damıt mıt dem Gehalt des aubDbens WIE auch UMNSC-

eIne Suchbewegung el den Schüler/inne auszulösen.
Das hat auch Konsequenzen für dıe CS  ng der Lernwege. Diese Mussen dıe kOnstI1-
tutıve Bezogenheit VOIN Gehalt und Gestalt des auDens artıkulieren helfen Örper-,
Raum-, Bewegungserfahrungen kommt aDel eın eigenes Gewicht
Zıel des performatıven Religionsunterrichts Ist CS also, Möglıchkeıiten eröffnen, dass
dıe Schüler/innen T  ngen mıt der Wiırklichkeit des aubens machen können DbZw
dass zumındest mehrdiımens1ionale Suchprozesse In Rıchtung elıgıon ausgelöst werden
und dass S1IE efählgt werden, diese reflektieren. Damıt SInd WIT be]l der rage ANSC-
ang ‘ WdS die Rede VO  - performatıven Relıgi1onsunterricht Sag
322 Performativer Religionsunterricht Ermöglıchung e1Ines Reflex1ions- und

Erfahrungsraums VON IsStichem Glauben
Das Attriıbut ‘performatıv’ kommt dUus der Sprecha  COTI1E (vgl John Austin,“ John
Searle) Austin prägte CS In einer ersten ase selner theoretischen Überlegungen für
18 Vgl arl Rahner, Grundkurs des aubens Einführung In den Begriff des Christentums, FreIl-burg/Br. ”1976. DE TTOZTEN
19 Vgl Harald Schroeter- ıttke, Performance als relıgi1onsdidaktische Kategorle. rospekt eiıner DCI-formativen Religionspädagogik, ın Klıe econNnarTr: 2003 |Anm 47-66 48-50
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jene Sprechakte, dıe nıcht 1Ur EIWAaSs bezeichnen (konstatiıve e D sondern dıe eine
Wirklichkeıit indem S1IE ausgesprochen werden Beispiele dafür sınd Redeweılisen
WIE Ich dıch: ich bekenne, dass72  Mirjam Schambeck  jene Sprechakte, die nicht nur etwas bezeichnen (konstative Akte), sondern die eine  Wirklichkeit setzen, indem sie ausgesprochen werden. Beispiele dafür sind Redeweisen  wie: Ich segne dich; ich bekenne, dass ...; oder um es im theologischen Bereich noch  deutlicher zu machen: Ich taufe dich.?!  Wenn also von einem performativen Religionsunterricht die Rede ist, dann ist ein Un-  terricht gemeint, in dem es nicht nur wichtig ist, den christlichen Glauben zu reflektie-  ren und zu ihm eine eigene Position zu gewinnen, auch wenn damit schon enorm viel  erreicht ist. Ein performativer Religionsunterricht bringt ins Bewusstsein, dass es auch  darum geht, Schüler/innen Räume und Zeiten zu eröffnen, mit der Wirklichkeit des  Glaubens, und das heißt letztlich mit Gott, Erfahrungen zu machen und diese zu reflek-  tieren. Performativer Religionsunterricht eröffnet über die Reflexion des Glaubens  Möglichkeiten, in denen sich die Wirklichkeit des Glaubens ereignet und von den Sub-  jekten des Glaubens erfahren, gestiftet, gesetzt wird, bzw. in denen zumindest solche  Suchprozesse ausgelöst werden.” Das bedeutet, dass hier die Auseinandersetzung mit  den Ausdrucksgestalten des christlichen Glaubens darauf zielt, aufmerksam für den zu  werden, der sich in ihnen ausgesagt hat, den lebendigen Gott. Es geht darum, sich ge-  genüber den Glaubensinhalten und der Gestalt des Glaubens vergewissernd, reflektie-  rend zu verhalten und dadurch Räume zu eröffnen, sich vom Wahrgenommenen in der  Tiefe der eigenen Person berühren zu lassen.  Um den Unterschied zum oben beschriebenen ersten Anweg deutlich zu machen, ist  eine Unterscheidung hilfreich, die Marvin Carlson in seiner Performancetheorie vorge-  legt hat. Er unterscheidet „doing religion“ von „performing religion“.” Während  ‘doing religion’ den Vollzug, die unmittelbare und direkte Realisation von Religion  meint, ist mit ‘performing religion’ schon immer auch die Reflexion des Geschehens  mitgesagt. Für den performativen Religionsunterricht heißt das, dass Darstellung und  Reflexion konstitutiv aufeinander verwiesen sind“* bzw. dass über die Reflexion des  Glaubens Möglichkeiten eröffnet werden für die Begegnung mit dem lebendigen Gott.  Ein performativer Religionsunterricht stößt also sowohl die Reflexion über den Glauben  an als er auch zulässt, ja versucht, dafür zu disponieren, Erfahrungen mit diesem Gott  zu machen.  Bei diesen Formulierungen ist die Vorsicht mitzuhören, die die Gedanken zum perfor-  mativen Religionsunterricht begleiten. Es geht darum, Lernprozesse so anzulegen, dass  es möglich wird, Erfahrungen mit Gott, mit der Wirklichkeit des Glaubens zu machen  im Sinne, dass sich gelebte Religion ereignet und diese reflektiert wird. Das kann aber  nie bedeuten, dass Religionsunterricht als automatisiertes Lerngeschehen konzipiert  wird, in dem Schüler/innen wie Lehrer/innen notwendigerweise Erfahrungen mit Gott  machen müssen. Auch wenn ein performativer Religionsunterricht für Erfahrungen dis-  % Vgl. John Austin, How to do things with Words, London u.a. 1962.  ! Vgl. Peter Ernst, Germanistische Sprachwissenschaft, Wien 2004, 242-246.  ” Das mystagogische Lernen kann in diesem Sinn als eine Weise erfahrungseröffnenden Lernens und  damit als eine Konkretion performativen Religionsunterrichts angesehen werden. Vgl. dazu Mirjam  Schambeck, Mystagogisches Lernen. Zu einer Perspektive religiöser Bildung, Würzburg 2006.  3 Vgl. Marvin Carlson, Performance: A Critical Introduction, London - NewYork 1996, 4f.  %* Vgl. Schroeter-Wittke 2003 [Anm. 19], 58.oder CS 1Im theologıschen Bereich noch
deutliıcher machen: Ich taufe dich *!
Wenn also VON einem performatıven Religionsunterricht dıe Rede Ist, dann ist en Un-
terricht geme1nt, In dem CS nıcht LIUT wichtie Ist, den istlıchen (Glauben reflektie-
ICH und ihm eine e1gene Position gewIinnen, auch WE damıt schon CNOTIMN viel
erreıicht Ist. Eın performatıver Religionsunterricht bringt INSs ewusstsemn, dass CS AucChH
darum oeht, Schüler/innen aume und Zeıten eröffnen, mıiıt der Wirklıichkeit des
auDens, und das el IC mıt Gott, Erfahrungen machen und diese reflek-
t1ieren Performatıver Religionsunterricht röffnet über dıe Reflex1ion des auDens
Möglıchkeıiten, In enen sıch dıe Wiırkliıchkei des auDens ereıgnet und VON den Sub-
jekten des aubens erfahren, gestiftet, geSEZL wırd, DZW In denen zumındest solche

Suchprozesse ausgelöst werden.“ Das bedeutet, dass hler dıe Auseimandersetzung mMit
den Ausdrucksgestalten des istlıchen auDens darauf zielt. aufmerksam für den
werden, der sıch In ihnen ausgesagt hat, den lebendigen (jott ES geht darum., sıch g...
enüber den Glaubensinhalten und der (jestalt des auDen vergewIissernd, reflektie-
rend verhalten und dadurch Räume eröffnen, sıch VO Wahrgenommenen In der
jeTe der eigenen Person berühren lassen.

den Unterschie: ZU oben beschrıiebenen ersten NWI eullic. machen, 1ST

eIne Unterscheidung CIC dıe Marvın Carlson In seıner Performancetheorie e_
legt hat Kr unterscheıdet „dOINg rel1g10N” VOIl „performing religion“.  < 23 en
domg relıgi0n' den Vollzug, dıe unmıttelbare und direkte Realısatıon VON elıgıon
meınt. ist mıt ‘performıing relıg10N' schon immer auch dıe Reflexion des Geschehens
mıiıtgesagt. Füur den performatıven Religionsunterricht el das, dass Darstellung und
Reflexion konstitutiv aufeinander verwliesen sind“ DZW ass Der dıe Reflexion des
aubens Möglıchkeıiten eröffnet werden 1uür dıie Begegnung mıt dem lebendigen (Jott
Eın performatıver Religionsunterricht stÖßt a1SO sowohl dıe Reflexion über den (Glauben

als CI auch zulässt, Ja versucht, dafür disponieren, Erfahrungen mıt diıesem (jott
machen.

Bel diesen Formulierungen Ist dıie Vorsicht mıtzuhören, dıie dıe edanken ZUIN perfOr-
matıven Religionsunterricht begleıten. Es gecht darum, Lernprozesse anzulegen, dass
CS möglıch wird, Erfahrungen mıt Gott. mıt der Wirklichkei des aubDens machen
Im Sınne, dass sıch elebte elıgıon ereignet und diese reflektiert WITrd. DDas kann ahber
nıe bedeuten, dass Religionsunterricht als automatisıertes Lerngeschehen konzıpiert
wird, In dem Schüler/innen WIE Lehrer/innen notwendigerwelse rfahrungen mıt (Gott
machen mMussen. uch WE en performatıver Religionsunterricht für Erfahrungen d1s-

Vgl John Austın, How do things ıth OTrds, London 1962
Vgl 'etler FMNSL, (Germanistische Sprachwissenschaft, Wıen 2004, 2A2.726

»” Das mystagogische Lernen kann In diesem Inn als ıne Weilse erfahrungseröffnenden | _ ernens und
damıt als eine Konkretion performatıven Religionsunterrichts angesehen werden. Vgl azu ınam
CANAMDECK, Mystagogisches Lernen. /u einer Perspektive relig1öser Bıldung, Würzburg 2006
23 Vgl Marvın Carlson, Performance: Critical Introduction, London New York 1996, A4f
24 Vgl Schroeter- Wittke 2003 1 Anm 191,
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ponlieren will, 111USS BT die Freıiheit der Schüler/innen und Lehrer/innen respektieren,
als auch VON der Unverfügbarkeıt (Gjottes und des Glaubenlernens insgesamt ausgehen.

7U den nlıegen eines performativen Religionsunterrichts als Reflexions- und
Erfahrungsraum VOoN chrıistlichem (Glauben

Ausgehend VON einem Selbstverständlichkeitsverlust der chrıstlıchen elıg10n, VOT allem
In ihrer instıtutionalısıerten Form  25 kann elıgıon In der Schule nıcht mehr infach dar-
auf zurückgreıfen, dass Schüler/innen In der Famılıe oder der Gemelnde das Phänomen
des auDens auch als CArıstliche Praxıs kennengelernt aben Christliche elıgıon CI-
scheımnt für viele Schüler/innen gleichsam als fremde elıg10n, der S1C Im Relıgionsun-
terricht der Schule eventuell ZU) ersten Mal begegnen.“® Religiöse Bıldung kann des-
halb 1Im aum der Schule nıcht mehr HUT reflexiv-nachdenken: aufgreıfen, WäasSs Schü-
ler/innen als rel1g1Ööse Praxıs andernorts rfahren haben  27
Von aner gılt CS, Wege anzudenken, WIE elızı0n In der Schule nıcht 1Ur reflektiert
und dıskutiert wiırd, ondern auch VON iıhrem inneren Gehalt und ihrer Inneren (Gestalt
wahrgenommen werden kann  258 Das bedeutet TEM1C nıcht, sıch davon verabschile-
den, dass der Relıgionsunterricht auf andere Lernorte des auDens WIE dıe (jJemeımnde-
katechese. dıe Sakramentenkatechese us  z angewlesen bleibt Hıer schützt der SYNO-
denbeschluss WIE auch das Dokument . Detr Religionsunterricht Vor Herausforde-
rungen“ den Relıgionsunterricht VOT überzogenen Erwartungen.
Es gaılt aber verstehen, dass Schulıscher Relıgionsunterricht sıch nıcht mehr damıt
zufriedengeben kann, VOT em auftf dıe ntellektuell Dımension des auDens eINZULE-
hen Weıl den cCArısüıichen (Glauben wesentlıch ausmacht, Gotteserfahrung se1n. dıe
Im onkreten Leben nach einem Ausdruck sucht, INUSS CS SCAhullıschem Relıgionsunter-
richt auch daran gelegen se1n, Räume für das ‘ Wesentliche) Schalten Das hat ebenso
Konsequenzen für die rnwege.
Mit anderen Worten INUSS CS In ukun darum gehen, eınen Relıgionsunterricht
konturlieren, der CS auch ermöglıcht, krfahrungen mıt elıgı10n machen und diese
reflektieren .“ Bernhard Dressler, der Marburger Religionspädagoge, kommt auf dıe-

25 Ekmpirische Studien (vgl Anm kamen dem Ergebnis, ass eute VON eiıner Unterbrechungrelıg1öser DOzlalısatıonsprozesse auszugehen ist. Dennoch ist dıe Gottesfrage en ach WIE VOT WichtI1-
SCS ema für Jugendliche. Vgl azu ar Kuld, Kırchenfern und rel1g21Öös W1 Plädoyer für 1ne
andere Sicht Jugendlicher Relıg1iosıität, in 120 4-T; Alexander Foitzik, Autonomie
Institution. Neuere Jugendstudien ZUM ema Relıgiosıtät und Kırche, In HerKorr 1:=
FE Knoblauch 1996 |Anm l 65-97; Friedrich Schweitzer, DiIie Suche ach eigenem Glauben
Einführung In dıe Relıgionspädagogik des Jugendalters, Gütersloh 1996, 37-41; Sziegaud-Roos 085
|Anm 334-386; Hans-Georg2 Ziebertz, Hungry fOor Heaven. Was glauben Schülerinnen und Schü-
er in Engelbert Troß Klaus Önıg Hg.) Relig1öses ] ernen der Kırchen Im globalen Dialog,Münster 2000, 375-383:; /Ziebertz 2001 1 Anm 67-87:; ders. CIM Rıegel 2003 |Anm26 Vgl Dressler 2002 |Anm 6 E113: Hans en Relıgionsunterricht als Hılfe ZUT Selbstkon-
struktion des Glaubens, in RpB 40/1997, 13523
27 Vgl Dressler 2002 |Anm 6 I2 Schmuid 2003 |Anm28 Vgl Schmid 2002 |Anm f ders. 2003 1Anm 829 Vgl Schmid 2002 |Anm S 5 vgl 1C! Dressier 2002 |Anm 6 13 ressier argumentiert,ass 1ine hervorragende Aufgabe der Religionsdidaktik darın besteht, „Relıgion allererst zeigen“.Das he1ißt, Religion In ihren Ausdrucksformen zugänglıch machen und als ultur symbolıscherKommunikation“ riahren Vgl AaZu Dressier Meyer-Blanck 998 |Anm Ingrid CNO  e  eGlauben-lernen heißt iIne Sprache lernen. k xemplarısc durchgeführt elner Performance salm
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SC  - Hintergrund dem rgebnis, dass elıg1on nıcht mitgeteıilt werden kann, ohne

ezeigt werden. ”
55 Eine Zusammenfassung
usammenfassend lassen sıch damıt olgende Desiderate verbiınden, dıe en performatı-
VeI Religionsunterricht einbrıngen ıll

Religionsunterricht INUSS ernstnehmen, dass für viele Schüler/innen der chrıstliıche
Glaube eIwas Fremdem geworden ISt, und auTt diesem Hintergrund nach eg
suchen, dass Schüler/innen dieses ‘“Fremde’ kennen- und In seiner möglıchen Rele-
Va fur ihr en entdecken lernen
Weıl elıgıon aber nıcht reduzılert werden kann auf enhnrhatte Aussagen, 1NUSS Relıig1-
onsunterricht In der Schule Wege eröffnen, auch dıe Erfahrungsdimension des Jau-

Dens, se1ine praktısche und ıtuelle Dimension-” erschließen
Konkret bedeutet das, dass religionsunterrichtliche Praxıs darauf ZIEN. relıg1öse Phä-
NOMECIIC In hrer Vielgestaltigkeit vergegenwärtigen. 1)Jas el dass CS neben der
diskursiıven Ausemandersetzung auch darum C INUSS, Symbole gebrauchen““,
Möglıchkeıiten ZUT Erfahrung eröffnen, diese dann reflektierend, diskursiv
erörtern, deuten und evtl Handlungsimpulse daraus ahzuleıten. Miıt anderen WOTr-
ten geSagt Wenn 6S das em: des performatıven Relıig1ionsunterricht Ist, den chrıst-
lıchen (Glauben in seiner Vielgestaltigkeıt ZUT Geltung bringen, dann hat das auch
Auswiıirkungen auf dıe ernwege, dıie als erfahrungseröffnende Lernwege anzulegen
S1Ind.
Insofern der Religionsunterricht „Anwalt des 6633  Unverfügbaren Im aum der Schule
ISt, 11USS In ıhm versucht werden, dass Schüler/inne Kontakt mıt dem Unverfügba-
TeM ekommen beIl Wahrung und Achtung hrer Freiheıt, derjen1ıgen der Lehrkräfte
und der Gegebenheıten der Schule Der Weg über dıe Auseimmandersetzung mıt den
Ausdrucksgestalten des chrıistlichen auDens versucht das garantıeren.

[ Iass damıt TOHIO auch der performatıve Religionsunterricht eiIne (GJrenze kommt,
jeg auf der Han  O,

20 In rhs 45 20:31.; Z dies., Glauben-lernen Grundlegung eiıner katechetischen Theolo-
g1e, ‚gar' 1998, 287-294
3() Vgl Dressler 2002 ı Anm 1  9 Dressler Meyer-Blanck 998 |Anm ressier 998 |Anm

Vgl Dressler 2002 |Anm 6 13i Schoberth 2002 |Anm 291 21 Schobertnh verhandelt dieses
ema des Erfahrungen-Machens dem Stichwort des 27 Performing the scrıptures” und versteht
als 1el der Performance, dıe Schüler/ınnen In Räume des (;laubens hineinzunehmen. Vgl ebd., Rn

32 Vgl Dressler 2002 |Anm
33 Ebd., Dressler 2005 |Anm 6 I Anm S, entwickelt diese ede VO Hermann her, der
Religion NIC| LIUT als Kontingenzbewältigungsprax1s versteht S sein bekannt gewordenes 1ktum
sondern uch als „dasjenıge Verhalten, das sıch ZUTr Dimension der Unverfügbarkeıt des Lebens VOEI-

a Vgl Aı Hermann Lübbe, Religion ach der Aufklärung, (Jraz 19806., 149 Lühbhe WIEe-
derum oriff 1er auf Begriffsbestimmungen zurück, WIE Ss1e be1 Friedrich Kambartel finden SINd.
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Zu den (Girenzen eINes performatıven Relıg10nsunterrichts
Auch WEINN en performatıver Relıgionsunterricht dıe verschıedenen Dımensionen VON

elıgıon ZUT Geltung bringen will, kann CS nıcht darum gehen, eiınen Relıgionsunter-
richt wieder einzuführen, der sıch als “Kırche INn der Schule’ verste: Es geht nıcht
eIne Re-Katechetisierung des Relıgionsunterrichts, sondern darum, dıe chrıstlıche Reli1-
g10N, dıe für dıe me1lsten Schüler/innen eIwas Fremden geworden Ist, als das u_

stellen, Wäas SIE ist
Das bedeutet aber, WIE oben schon geze1igt wurde, dass elıgıon nıcht 1L1IUT In ihrer intel-
lektuellen Dımensı1on, SsONdern beispielsweıse auch In ihrer Erfahrungsdimension, iıhrer
rıtuellen und praktıschen Dımension ZUT Geltung kommt Das wiederum wirft dıe rage
auf, ob ein performatıver Religionsunterricht nıcht dıe (Grenzen ScChulıschen Lehrens
und Lernens In elıner weltanschaulıch pluralen Schule überschreıtet Diese rage soll auf
dem Hıntergrund einer Ortsbestimmung des SCAUllsSsChen Religionsunterrichts dıiskutiert
werden

Formale KRahmenbestimmungen des SCHULLSCHAEN Religi0nsunterrichts
urc Artıkel / ADsatz des Grundgesetzes wIırd der Relıgionsunterricht als „ordentlı-
ches Lehrfach“ verankert, das AIn Übereinstimmung mıiıt den Grundsätzen der Relıg1-
onsgemeinschaften“ erteılen ist.** Das bedeutet für den Relıgi10onsunterricht eINe
rechtliche Absıcherung, garantıe ıhm eiınen festen Platz 1Im Fächerkanon und er-
wirft ıhn zugle1ic den ormalen Bedingungen, denen auch andere Fächer In der Schule
erecht werden mMussen (wıe z B der Leistungskontrolle, dem Anspruch dıe Qualifi-
katıon der Relıgi1onslehrer/innen eie.)
Der Relig10nsunterricht ST UTSIC des Staates und wIrd sowohl inhaltlıch als
auch In selner Zielsetzung VON den Kırchen verantwortet. ” Damıt zeichnet sıch eINne
Verschränkung VON Interessen ab DiIie Inhalte und Jele relig1öÖser Bıldung SsIınd ZU)
eiınen VON den Kırchen und der J heologıe miıtzutragen. Zum anderen mMussen SIE aber
auch IM Kontext des SCHNUulIlıschen Bıldungsanspruchs verankert se1n, 111 Relıgionsunter-
richt in der Schule integriert leiben ®
Der Beschluss „Der Religionsunterricht INn der SC der Würzburger Synode?”, das
Bischofswort „Die bildende Kraft des Religionsunterrichts .“ SOWIE das Bıschofswo.
„Der Religionsunterricht Vor Herausforderungen“ aben diese Verschränkung
34 / AbDsS ADer Religionsunterricht ist In den Ööffentliıchen Schulen mıt Ausnahme der be-
kenntnisfreien Schulen ordentliıches ENTrTAC| Unbeschadet des staatlıchen Aufsıchtsrechtes wırd der
Relıgionsunterricht In Übereinstimmung mıt den Grundsätzen der Relıgi1onsgemeinschaften rteilt
Keimn Lehrer dart selnen Wıllen verpflichtet werden, Relıgionsunterricht erteilen. “
35 Die Sı genannte ‘Übereinstimmungsklausel’ iıchert dıe Rechte der Kırche angesichts der sStaatlıchen

PE
Aufsichtspflicht. Vgl Aazu Johann Hofmeıer, Fachdıdaktık katholıische Relıgion, München 1994,
36 Vgl Hans-Georg ebertz, Wer inıtnert relıg1öse Lernprozesse? und Person der Relıgi0ns-lehrerinnen und Relıgionslehrer, In Hılger Leimgruber /Ziebertz 2001 | Anm 180-200, 184f:Boris Kalbheim ans-Georgz ebertz, Nnter welchen ahmenbedingungen findet rel1g1Ööses Lernen
statt”?, In ebd 282-287; Jörg Ennuschat, Religionsunterricht In Deutschland Rechtslage, in CX:
00eFolkert Rıckers, Relıgionsunterricht in Deutschlan: Bundesländer (Übersicht), In
CX
37 Gemeinsame Synode 1976 |Anm Hıer ist davon dıe Rede, ass der Religionsunterrichts einen
Beitrag D: Indıyviduation und Soz1lalısatıon eıstet; ferner werden kulturgeschichtliche und polıtıscheBegründungen angeführt.
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gedeutet und hıs eute In eiınen Rahmen9 der dem Religionsunterricht eiınen
festen Platz ıIm Fächerkan: der Schule garantıerte.
Deshalb coll 1Im Folgenden der Spielraum, den dıe Würzburger Synode eröffnete. naher

umrissen werden. Der Skopus 1eg! 1Im Folgenden darauf, ob und inwliewelt CS legıtım
DZW stattha Ist, Religionsunterricht auch performatıv gestalten.
AD Der Religionsunterricht In der Tradıtion der Würzburger Synode: 7wischen

Glaubensreflexion und Vertrautmachen mıt der Wirklichkeit des AUDENS

A FE Religionsunterricht als Beıtrag U: Verwirklichung schulıscher TE

DIe Synode egte mıt dem Beschluss ZUHFHN Religionsunterricht eiINne Neukonzeption rel1g1-
onsunterrichtliıchen Handelns in der Schule VOT Se1in Anlıegen Wal CS; dem Relıg1i0nS-
unterricht eınen festen Platz in der öffentlichen Schule den Vorzeichen der EFnt-

wıicklungen der Moderne garantieren. ““ Das konnte 1Ur erreıicht werden, WE Reli1-

gionsunterricht sowohl als e1in Fach konturliert wurde., das Anknüpfungspunkte mıt der

Lebenswelt der Schüler/iınnen aufzeı1gte, mıt den Zielen der Öffentliıchen Schule einher-

SINg und ihrer Profilierung beıtrug, als auch „muit dem spezifisch Christliche VOI-

machen?? verstand.
DIe Würzburger Synode versuchte, dıesen verschiedenen nlıegen erecht werden,
indem S1C ZUTMN einen dıe Reflexion des auDen: in den Vordergrund rückte, anderer-
se1Itfs ahber auch dıie edeu des Vertrautwerdens mıit der Wirklichkeit des auDens
weıterhın als Zıe] des Religionsunterrichts formuherte.

A Zunächst: etonung der Kognition und des Diskurses als ethoden des

Religionsunterrichts
Der Religionsunterricht War herausgefordert, se1ıne Plausıbilıtät nıcht NUr In CZU auf

„glaubıge chüle  c. zeıgen, sondern ebenso für dıe „suchenden oder 1Im (Glauben a._
cc64()

gefochtenen Schüler“ oder auch für den „Sich als ungläubig betrachtenden chüler
reilevan sein.
1)as hatte auch KOnsequenzen für dıie Methoden des Religionsunterrichts. In der Spur,
dıe 1Im Synodenbeschluss gelegt wurde, und VOI dem Hıntergrund des gesellschaftlichen
Kontextes der 1 960er und 1970er Jahre wurde das VOI allem in religionsdidaktischen
Konzeptionen versucht, dıe der Kognition, dem Dıskurs und der Reflexion des chrıstlı-
chen auDen: DbZW der Lebenssituation der Schüler/innen fast ausschließliche edeu-

t(ung einräumten.“ urc. dıe VOI allem analytısche und reflektierende Betrachtungswel-
des aubens und aufgrund des Wissenschaftsanspruchs, den der Religionsunterricht

damals pflegte, onnte G1 seINE Anschlussfähigkeit andere Fächer In der Schule e1IN-

38 Vgl Kalbheim ebertz 2001 |Anm 36], 286
30 (jemeiInsame Synode 1976 |Anm 136
4() Ebd., 139

Vgl 7 B die Konzeption des hermeneutischen Religionsunterr1chts, des religionskundlıchen und
auch In weıten Teılen dıe Konzeption des problemorientierten Religıonsunterrichts. Vgl eorgz HIl-

ZEr Ulrich Kropac Stephan imgruber, Konzeptionelle Entwicklungslınıen, in ılger „EIMZTU-
hber lJeDertz 2001 |Anm 42-66, STA
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lösen SO dommmnierte In den letzten 4() ahren eın Verständnıis, das Lernen 1ImM Religi0ns-
unterricht VOL em als prechen über den Glauben fasste “
(OQbwohl damıt en wichtiges Anlıegen des Synodenbeschlusses garantliert Wädl, ist damıt
nıcht das SallZcC 19 ausgeschöptt, das dem Relıigionsunterricht zukommt. Dıieser
111USS dıe Vıeldimensionalıtät des chrıistlichen aubens ZUT © bringen und das
el dass GL sıch nıcht 1Ur mıt Reflex1ion und Analyse zufrieden geben kann
AD jele des Relıgionsunterrichts Vieldimensionalıität des chrıstlichen auDens ZUr

Geltung bringen
In den Zaielen. die Im Synodenbeschluss formulhiert werden, kommt das nlıegen klar
ZU)  = Ausdruck, dass der Relıgionsunterricht dıe Vieldimensionalıtät des auDens ZUul

e bringen I1USS Hıer seht 6S ZU eınen darum, dass GE dıe rage nach (jott
„‚weckt und teNektlert ebenso „nach der Deutung der Welt, nach dem Sinn und Wert
des ens und nach den Normen für das Handeln des Menschen  . fragt und] „den
(‚lauben enkend verantworten  «45 .
Es ist ZU)  z anderen aber auch davon dıe Rede, dass Relıgionsunterricht CIn Antwort
dus der Offenbarung und AdUuSs dem Gilauben der Kırche“ ermöglıcht, dass (1} vertraut
MaC „mıt der Wiırklıiıchkeit des auDens und der OfS dıe zugrunde Hest..

„persönlicher Entscheidung In Auseinandersetzung mıiıt Konfessionen und Relig10-
NCN mıt Weltanschauungen und Ideologien“ befählgt, „ Verständnıs und Toleranz DG
enüber der Entscheidung anderer“ Oördert und „ LU relıg1ösem eDben und verant-
wortlichem Handeln In Kırche und Gesellschaft““** motiviert.
Insgesamt sollen „‚Mensch und Welt In iıhrem eZug Jesus Chrıistus 1mM 1 des
kirchlichen auDens und Lebens“® aufgezeigt werden. Es geht neben der intelle  el-
len Dımension des CANArıiısüichen auDens 1ImM Religi0onsunterricht also iImmer auch SCANON

dıe Erfahrungsdimension und dıie Dımension der rel1g21Ös motivlerten Lebensgestal-
ung uch WC diese Desıiderate 1Im Synodenbeschluss SOZUSaSCN L1UT angelegt SINd,
ohne näher ausgeführt werden, sSınd SIC dennoch präsent.“®
42 Vgl Schmid 2002 |Anm Ö F In elıner empirischen Untersuchung des Lehrverhaltens nıeder-
sächsıischer Religionslehrer/innen Oonnte erulert werden, ass Jüngere ehrer/innen VOT allem auf
eXpressive Formen ON elıgıon Wert legen, während sich dıie Lernwege, Je er dıie Unterrichten-
den werden, immer mehr auf den Dıskurs, das Wort, den exti verschıieben. Vgl Andreas FeigeBernhard Dressler Wolfgang Lukatıs Albrecht Schöll, elıgı1on be1l RelıgionslehrerInnen. Relıg1-
Onspädagogische Zielvorstellungen und relig1Ööses Selbstverständnis In empirisch-soziologischen E
gangen, Münster 20  z
4 3 (GJemeinsame Synode 1976 |1Anm 3O
44 Ebd 140
45 Ebd., 139 vgl dazu Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz He:) Kırchliche Rıchtlinien

Biıldungsstandards Tür den katholischen Religionsunterricht In den Jahrgangsstufen e
O/Sekundarstufe (Mittlerer Schulabschluss), Bonn 2 und Der Synodenbeschluss wiıird In
diıesem /Zusammenhang folgendermaßen zıitiert: 99  abeıl geht Im Relıgionsunterricht nıcht 1Ur
eın Bescheidwissen ber elıgıon und Glauben, sondern iImmer uch dıie Ermögliıchung VON el1ı-
2102 und Glaube selbst‘ .“
46 Das ze1gt sıch uch och anderen Stellen, z B der Beschreibung der des Religionsleh-
FOPS Dieser wird eingeladen, „dıe AC| des Evangelıums selner eigenen machen und SIE
sovie] 1eg] glaubwürdıg bezeugen“”. (Gemeinsame Synode 1976 |Anm 147) Das
lässt erkennen, ass dem Religionslehrer uch eın inıtıerender und aktıver eıl In der Ause1inander-
setzung mıit der ‘Botschaft’ des Evangelıums ukommt Seine exIistenzielle Betroffenheit durch den
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Zusammenfassend aSss! sıch festhalten, dass CN 1Im Religionsunterricht sowohl darauf
ankommt, elıgıon und (Glauben reflektieren. als auch in einen verantwortlichen
Umgang mıt ihm einzuüben und das el dıe praktiısche Komponente VON elıg10n
zumıindest In diesem Sınn einzubringen. I ieser Akzent wırd gerade auch VO  S Jüngsten
Bischofswo ZU Religionsunterricht betont.“ Auch In einer weltanschaulıch neutralen
Schule kann das hılfreich se1n, insofern das Unverfügbare der Wiırklıchke1i hier eiınen
Platz hat
urden damıt csowohl Möglıchkeıiten als auch (Grenzen des Religionsunterrichts auf-
ogrund seiner enbedingungen und Zielsetzungen aufgeze1gt, sollen Im Folgenden
noch weltere rTrenzen edacht werden

'eitere (Grenzen
A CCdECULUN: VOoNn ‘Distanzspielräumen’
Der Kontakt mıit elig10n In der Schule ist nıcht unmıttelbar möglıch ohne reflektieren-
den Vollzug DZW ohne ‘Distanzspielräume’ .”® Weılsen des TTahrens es oder der
ıtuellen Praxıs MuUSsSeN verbunden werden mıt reflektierenden, diskursiven Phasen des
Unterrichtens. In hnen soll das. Was sich ereignet hat, auch ntellektue nachvollzogen,
gedeutet und didaktıschewerden Der performatıve Relıgionsunterricht
terscheıidet sıch VOM herkömmlıchen Religjionsunterricht aISO nıcht dadurch. dass 6} auf
Phasen des Reflektierens und Deutens verzichtete. Er SeTIzt 1elmehr beI den Schüler/1n-
1ICIT nıcht VOTauUS, dass S1e Erfahrungen mıiıt dem istlıchen (Glauben mitbringen, dıe
reflekter‘ und gedeutet werden könnten Deshalb versucht CL Omente eröffnen,
dass sıch diese rfahrungen ereignen können, dıe dann auch reflektieren und deuten
SINd. Der Weg dazu Ist das vieldimensionale Kennenlernen CL das Wort, das S5Sym-
bol, dıe andlung EIC.) der Ausdrucksgestalten des chrıistliıchen aubens

47 Unverfügbarkeıt performatıven Religionsunterrichts
insgesamt ze1gt sich, dass OoOmente performatıven Religionsunterrichts LIUL angelegt
und nıe automatusıert werden können ESs geht SOZUSALCH darum, dıie Möglıchkeıit qufzZzu-
m E rfahrungen mıiıt (jott und dem (Glauben insgesamt machen.”” I )azu braucht CS

Freiwilligkeit auf Seiten der Schüler/innen, aber auch auf Seıiten der Lehrkräfte Und CS

braucht den Respekt VOT den Bedingungen der Schule
AA efahr der Überforderung der Lernprozess Beteıuligten
Damlıt Ist der Hınwels auf eiINne weıtere Schwierigkeit geNaNNT. Performatiıve Lernpro-

onnen sowohl {ür dıe Schüler/innen als auch dıe Lehrkräfte eine Überforderung
seIN. Weıl S1Ce 51 darauf zielen, Erfahrungen und diese reflektieren.
erfordern S1Ee VOIl den Lernprozess Beteıiuligten sehr viel und eventuell auch viel

(lauben und uch se1ne Zweiıfel sollen im Unterrichtsgeschehen, WE möglıch, ZUIIN Iragen kom-
19913801 Vgl azu ılger Kropac Leimgruber 2001 |Anm 411, G2T
47 Vgl Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz 2005 1 Anm AAA
48 Vgl Dressler 2002 |Anm 6 1 Schmiud 2002 |Anm

anche Autoren (Dressler, Schoberth) sprechen In diesem Zusammenhang VON einem ‘relıgıösen
Probehandeln’ Im Religionsunterricht. ann 111all ber Gotteserfahrungen NIC| 11UT auf TO|
machen.
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Fur den Relıgionsunterricht €e1: performatıves ernen Ja, Räume für Erfahrungen mMıt
(Jott eröffnen, also den Menschen In seinem NnNersten anzufragen, und das kann
wahrlıch eine Überforderung deuten, zumal|l 1Im Lernraum der Ööffentlıchen Schule
Von aner Ist nochmals unterstreichen, dass performatıve Lernprozesse Ochste SEeN-
<Ibilıtät verlangen und AdUuS$ Respekt VOT der Freıiheilt der Schüler/innen und Lehrer/innen
1eber dıskret als pomtiert seIn mögen.
43 Punktuelle Omente und Phasen performatıven Relıgionsunterrichts
Performatıver Religionsunterricht kann 1L1IUT punktuell geschehen und vollzıeht sıch VOIN
daher immer 11UT In Phasen DZW Momenten, nıcht aber In eiInem alle eue des Relıg1-
onsunterrichts bestimmenden Programm.” Es kann nıcht darum gehen, sıch In den
(Glauben einzuwohnen, sondern HC das utmerksamwerden für dıe Erfahrungsdi-
mens1o0n des auDens eiınen Suchprozess auszulösen, der angewlesen bleıibt auf andere
ernorte und Lernweilsen, und In enen dieser Suchprozess vertieft und erweiıtert
WITd.
AHAS Gefahr der Grenzüberschreıitung authentischer relıg1öser Praxıs
Fuür dıe Erfahrungsdimension des christlichen auDens 1Im Relıgionsunterricht d1Ss-
ponieren, Irg auch dıe efahr einer Grenzüberschreıitung authentischer relıg1öser
Praxıs INn sich > Lernarrangements Mussen angelegt seInN, dass sowohl dıe Person des
Relıgionslehrers und des CNulers als auch dıe ache des auDens In eiıner stimmıgen
Weıise ZUr Geltung ommen Das raucht Sensı1bilı und ble1ıbt en Stück weit 1-

gbar Das raucht aber auch en Wiıssen dıe "spirıtuelle Tiefenstruktur’ VON I9
alsSo das, Was diıese In hrer Miıtte zusammenhält, nämlıch (jott selbst.°*

Nachdem 191008| dıe (irenzen eInes performatıven Relıgionsunterrichts ski771]1ert wurden,
SOl abschließen nochmals dıe ITragweıte und Relatıvıtät e1INES olchen Unterrichts
sammengefasst werden

ädoyer für einen Religionsunterricht, der uch en 1st für rel1g1Ööse
rungen

FEın performatıver Religionsunterricht ist grundsätzlıc. VO  Z Synodenbeschluss „Der
Religionsunterricht INn der ScCh her verstehen und kann sıch ITNOT Schule
LUr dann einbringen, insofern klar ISt. dass CT eINeN Beıtrag Z Öffentlichen Schule €e1IS-
tet Es kann also nıcht angehen, Kırche In der Schule vollzıehen
Allerdings orel ein performatıver Religionsunterricht auch jene Passagen Synoden-
beschluss auf, dıe davon sprechen, dass Relıgionsunterricht In dıe Wırklıchkeit des
auDens einführt, „hılft S1ICe verantworten“ und EeuUıic MaC „daß INan dıie Welt
1Im Glauben sehen und VON daher se1ne Verantwortung In ıhr egründen kann  4c53. DIe
rklärung „Der Religionsunterricht VoOor Herausforderungen“ stutzt dieses nlıe-
SCH Performativer Religionsunterricht versteht sıch insofern als eiıne Möglıch-
5() Vgl Schmid 2002 |Anm

Vgl Dressler 2002 1 Anm 16; Englert 2002 | Anm 351
52 Vgl azu Englert 2002 |Anm

(Jgemeinsame Synode 976 |Anm 139
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keıt, ZUT „Weltdeutung“ Oder auch „Sinngebung Urc Transzendenzbezug  6654 beizutra-
SCN, WIE Ss1e der Synodenbeschluss empfiehlt.
Wıe nr dem Religionsunterricht insgesamt aufgegeben Ist, ist auch für performatıve
Lernprozesse klar, dass solche omente 11UT angelegt seIn können, dass C NIıe darum
gehen kann, Jjemanden „n Dıngen des aubDens [ZU| zwingen  6695 und dass performatı-
VCI Religionsunterricht WIE der Religionsunterricht insgesamt auch SCANON se1In Z1ıe] CI -

reicht hat, WENN dıe Schüler/innen hre Entscheidung für und auch den (Glauben
verantwortungsvoll fällen ”°
Wıe SCANON wıiederholt angeklungen ISst, Ist das Desıderat eINESs performatıven Relıgi0ons-
unterrichts auf dem Hintergrund des Fremdwerdens der christlichen elıgıon für dıe
meılsten Schüler/innen verstehen. Wıll i1STlicher (Glaube tfür dıe Lebensgestaltung
der Menschen VON heute und INOTSCH relevant Jeıben, dann kommt rel1g1Ööse Bıldung
nıcht umhın, Lernprozesse zumındest eröffnen, dıe den Schüler/ınnen helfen, den
TUN! des christlichen auDbens auch erfahren, se1ne praktısche I Dimension kennen-
zulernen und das er auch. seINe Tragweite für dıe eigene Lebensgestaltung ETTINCS-

SCH; eiıne mehrdimensıionale. verantwortungsbewusste Entscheidung für Oder auch
den christlichen Glauben vorzubereıten. Das kann m.E 1IUT geschehen, WC) die

Schüler/inne Erfahrungen mıiıt dem Eigentlichen des cArıstlıchen aubens, mıt (Jott
selbst, machen konnten.
Fın performatıver Relig10nsunterricht Onnte damıt viel In der Ööffentlıchen Schule e1IN-
bringen ETr IMNUSS sıch allerdings mıt denselben niragen auseinander Z  > dıe auch

LER gestellt werden, nämlıch OD dıe weltanschaulıiche Pluralıtät der Institution Schu-
le dadurch unterlaufen wird > Wıiıll der CNrıstliche Gilaube aber welılterhın diskursfähie
leıben und soll das Unverfügbare auch weıterhın einen in der Schule aben, dann
mMuUsSsSeN Wege efunden werden, WIE dıe relıg1öse Bıldung auch In der Schule Möglıch-
keıiten schafft, zumındest Suchprozesse In ZU: auf elıgıon In hrer Vielgestaltigkeıt
auszulösen. Der performatıve Religionsunterricht kann ein Weg dorthın SeIN.

54 Ebd., 32
55 Ebd 138
56 eı  O
5 / Vgl dazu eım /iebertz 2001 |Anm 36]1, 29° Werner SImMON, Ethikunterricht Phıloso-
phieunterricht Religionskunde Religionsunterricht. Trobleme und Dıfferenzierungen, In ThQ 179

90-99:; ders., „Lebensgestaltung Religion”. FEın Modellversuch, in KRI 120
29-40; Christoph Scheilke Friedrich Schweitzer H93); Reliıgion, 1. Schule ildungs-
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Unterricht In der Bundesrepublık Deutschlan: Zusammenstellung der derzeıt gültıgen Regelungen
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